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Einsatz im Bereich elektrischer Anlagen (VDE 0132)

Problem:

Faktische Einsatzverbote für „ungeprüfte“ Strahlrohre bzw. Löschverfahren wie Hohlstrahlrohre, HD, Sonderrohre und DLS/CAFS sowie massive Einsatzbeschränkungen für „geprüfte“ Strahlrohre
Hier:
Beschlußvorschlag für eine realistische Einsatztaktik im Bereich elektrischer Anlagen

Die AGBF NW stellt fest, daß bisherige Regelungen (z.B. VDE 0132, Normungen der Strahlrohre unter Bezug auf die VDE 0132) an der Einsatzpraxis vorbei gehen (siehe Einsprüche bzw. Erklärungen der Fw Düsseldorf bzw. Dr. de Vries). Sie stellen Scheinnormen dar, die im täglichen Einsatzgeschehen nicht einzuhalten sind, ohne den Einsatzerfolg zu gefährden bzw. den Einsatzauftrag unmöglich zu machen.

Die folgenden Empfehlungen entsprechen der gelebten und täglich praktizierten Realität. Unfälle sind weder aus dem In- oder Ausland bekannt. 

Ein Forschungsvorhaben zur Beschreibung der vorhandenen realen Risiken (Unfallauswertung) und Klärung der offenen Fragen

· v.a. Einsatz von Schaum (auch DLS/CAFS)

· höheren Volumenströmen (z.B. Wasserwerfer)

wird über die vfdb angeregt.

Die AGBF NW beschließt bis dahin in Abweichung zur DIN VDE 0132 folgende feuerwehrtaktischen Einsatzempfehlungen im Bereich elektrischer Anlagen:

1. Elektrische Anlagen < 1000 V (übliche Hausanschlüsse)
Bei Bränden in Wohn-, Büro- und Geschäftsgebäuden sind i.d.R. Anlagen unter 1000 V anzutreffen, die beim Eintreffen der Feuerwehr 

· i.d.R. noch nicht stromlos sind,

· in ihrer Lage innerhalb einer i.d.R. unbekannten Örtlichkeit (z.B. Hausanschluß- oder Sicherungskasten, aber auch Leitungswege) nicht bekannt sind,

· teilweise durch das Einsatzereignis (z.B. Hausanschluß- oder Sicherungskasten) nicht zugänglich sind.

Vorgehende Trupps unterliegen im Brandeinsatz erheblichen Sichtbehinderungen bis hin zu “Null-Sicht”. Das Einhalten von theoretischen Abstandsregeln ist in der Praxis nicht möglich, ohne den Einsatzerfolg zu gefährden. Ein Vorgehen im dichten Brandrauch ist z.B. nach den Vorgaben der DIN VDE 0132 schlicht verboten.

Der Einsatz von Sprühstrahl erzeugt aber eine Tröpfchenbildung, die eine hohe Sicherheit gegen Stromdurchschlag über das Löschmittel bietet. Dies beweisen die fehlenden Unfallereignisse im In- und Ausland.

Es gelten folgende Einsatzregeln für den Einsatz im Bereich elektrischer Anlagen < 1000 V, die nicht sicher stromlos sind:

· Soweit ausreichend Zeit vorhanden ist, bzw. dies überhaupt möglich ist (Zugänglichkeit!), ist die elektrische Anlage am Sicherungskasten stromlos zu schalten und vor Wiedereinschalten zu sichern.

· Von geeignetem Personal (Energieversorger usw.) kann ggf. zusätzlich geerdet werden und/oder das Haus/Gebäude am Verteilerkasten stromlos geschaltet werden.

· Die Brandbekämpfung erfolgt grundsätzlich im Sprühstrahl und mit Wasserleistungen < 400
 l/min und < 10 bar Pumpenausgangsdruck
. Hohlstrahlrohre bieten dabei eine bessere Sprühstrahlcharakteristik als CM-Rohre. Der Einsatz von Hochdruckanlagen ist grundsätzlich möglich, wenn ausschließlich Sprühstrahl gewählt wird.

· Einsatz- und deren Führungskräfte sind auf erkannte Gefahren (z.B. herabhängende Anschlußleitungen, verbrannte Anschlußkästen) hinzuweisen.

· Der Einsatz von Netzmitteln ist problemlos möglich.

· Der Einsatz von (Druckluft-)Schaum (DLS bzw. CAFS bzw. Schaum) ist nach bisherigen Einsatzerfahrungen ebenfalls möglich. Unfälle aus der Anwendung von DLS im Bereich elektrischer Anlagen sind bisher nicht bekannt, obwohl diese Technik von einigen Feuerwehren trotz faktischem Anwendungsverbot von Schaum im Bereich elektrischer Anlagen (vgl. VDE 0132) schon jahrelang auch im Innenangriff benutzt wird.

2. Elektrische Anlagen > 1000 V

Bei Bränden in Industrieanlagen sowie bei den Energieversorgern und deren Anlagen inkl. den elektrischen Versorgungsleitungen sowie im Bereich der elektrifizierten Eisenbahnstrecken sind viele Varianten von Anlagen über 1000 V anzutreffen. Ein Einsatz von Löschmitteln in diesen Bereichen ist nur zulässig, wenn 

· die Anlagen sicher stromlos, geerdet und gegen Wiedereinschalten gesichert sind (das ist nur über die Energieversorger bzw. den Anlagenbetreiber möglich!), oder

· die aus der VDE 0132 bekannten Abstände
 eingehalten werden. Die Abstände gelten auch für HD-Löschanlagen mit vergleichbarer oder kleinerer Literleistung.

· Der Einsatz von Netzmitteln ist unter den genannten Bedingungen möglich.

· Der Einsatz von Schaum ist grundsätzlich nur möglich, wenn 1. erfüllt ist.

3. Unklare Spannungen in elektrischen Anlagen (> oder < 1000 V) bzw. Vergleichbarkeit von Hohl- und Mehrzweckstrahlrohren

Nicht immer kann anhand der Erkundungsmöglichkeiten eine elektrische Anlagen eindeutig zugeordnet werden.

· Bei unklaren Spannungsverhältnissen in elektrischen Anlagen ist vom höheren Risiko auszugehen. Es gelten die Regeln der VDE 0132.

· Nach bisherigen Erkenntnissen sind Hohlstrahlrohre bis 400 l/min bei den Abstandsregeln wie CM-Rohre zu betrachten, Hohlstrahlrohre mit höherer Literleistung wie BM-Rohre.
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� Diese Maßnahme benötigt aber einen Zeitraum von erfahrungsgemäß weit über 30 Minuten und ist damit für den Ersteinsatz praktisch unmöglich.


� Einige Feuerwehren (v.a. auch in den USA) verwenden HSR mit Leistungen von 300 – 400 l/min auch im Innenangriff. Daraus resultierende Unfälle mit elektrischem Strom sind nicht bekannt. 400 l/min ist die Abgrenzung von „C“- bzw. „B“-Hohlstrahlrohr.


� Moderne (Normaldruck-)Strahlrohre (Hohlstrahlrohre) benötigen Strahlrohrdrücke von ca. 7 - 10 bar für ein optimales Ergebnis. Höhere Drücke führen nicht nur zu höherem Wasserverbrauch, sondern auch zu höheren Rückstoßkräften und zu vermehrten Problemen mit den Schläuchen. In besonderen Lagen (z.B. Brandbekämpfung in Hochhäusern) muß ggf. an der FP ein noch höherer Druck gefahren werden.�Die Angabe von Drücken am Strahlrohr (vgl. VDE 0132) sind für die Praxis nicht geeignet, weil diese im Einsatz nicht messbar sind und von vielen Faktoren abhängen.


� Hier spielt nicht nur der potentielle elektrische Durchschlag über das Löschmittel, sondern auch die „Schrittspannung“ (z.B. bei Spannungsabfluß über die Erde) eine Rolle.








